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Die belgiscbe Antwort
Die belgische Antwort ist in London überreicht worden . Ihr

Inhalt ist nock nicht Veröffentlicht . Rach englischen Blättern
beschäftigt sie sich größtenteils mit der Frage der deutschen
.Garantie » und :nit der Festsetzung der Murrten Konferenzen
zur Erzielung ein . r Lösung.

In Belgien ist man nach dein «Daily Telegraph " Von der
Rede Stresemanns sehr befriedigt . Der Brüsseler Berichter¬
statter der ,,TimeS" schreibt , in Brüssel werde erklärt , die
Stresemann -Red .' trage die Zeichen guten W llens . Es werde
anerkannt, daß die neue deutsche Regierung sich in einer kriti¬
schen Lage befinde, aber trotzdem den guten Willen zu han¬
deln habe . Man solle ein ehe», daß dies berücksichtigt werden
müsse . Eine amtliche Persönlichkeit sagte dem Berichterstatter ,
Berlin scheine bereit zu seiu, seine Haltung zu ändern . ES
muffe Befriedigung gewähren , wenn man aufrichtig wünsche ,
ein Übereinkommen zu erzielen, und zwar nicht nur eine Ver¬
einbarung zwischen den Alliierten , sondern auch mit Deutsch¬
land. Der deutsche Kanzler habe vom passiven Widerstand
nicht gesprochen und damit Takt und Klugheit gezeigt, was
begrüßt werden muffe . Man fühle , daß der Kanzler nicht
wünsche, auf diesem delikaten Boden eventuelle Verhandlungen
durch irgendeine Erklärung zu sabotieren .

*
Wie sich die Situation in der englischen und französische »

Presse spiegelt, mag die G -genüberstellung zweier Auslassun¬
gen bekannter englischer uod französischer Publizisten zeigen :

Garvin schreibt im L « » .wuer „Observer ", es sei sicher , daß
das neue deutsche Ministerium unter Stresemann wünsche,
den Streit zu beenden, wenn die politische Vernunft dies tun
könne. Poincare bestehe weiterhin auf zweckloser Erniedri »
gung und fordere die bedingungslose Aufgabe des passiven
Widerstandes und dabci wisse er, so gut wie man dies in Eng¬
land wiffe , daß dies der Weg sei, um jede stabile deutsche Re¬
gierung unmög ich zu machen und die Auflösung Deutschlands
zu fördern . Dies sei auch , was Poincare erwarte und sein
Wunsch sei der Vater dieses Gedankens . Garvin stimmt Bald »
win und seinem Kabinett zu, datz sie sich Zeit^uähmen , ihre
Aktion kühl zu überlegen, bevor sie einen weiteren Schritt
täten . Garvin hofft, daß eine Unterwerfung unter die Methode
Poincares nicht in Frage komme und daß keine Zusammen »
kunft stattfinden werde, bevor der britische Premierminister
seinerseits sich bezüglich der Alternative entschloffcn habe. Eng¬land müsse sich jetzt eine eigene vernünftige Ansicht über die
Reparation ?- und Schuldenfrage , das Ruhrgebiet und Rhein¬
land sowie die Zukunft Europas biiden und diese Ansicht der
Welt mitteilen . England könne die militärische Räumung des
Ruhrgebiets nicht erzwingen . Es sei jedoch Pflicht der briti¬
schen Regierung , ihre Ansicht über die Bedingungen zu ver¬
öffentlichen , unter denen .das Ruhrgebiet geräumt und seine
wirtschaftliche Freiheit wiederhcrgestellt werden müßte . Poin¬
care habe Frankreich bereits so viel gekostet , wie ein zerstörter
Distrikt. Garvin kommt zu dem .Schluß , daß nichts die Zu¬
kunft Europas retten könne als die endgültige Einstellung deS
Krieges nach dem Kriege und das Zusammenwirken England - ,
Frankreichs und Deutschlands. In Berlin befinde sich jetzt in
der Person StrescmannS ein fähiger, geschichter, mutiger und
entschlossener Mann an der Spitze der Geschäfte, der bereit
sei, dem Wahnsinn der Inflation Einhalt zu gebieten und die
finanzielle Ordnung wiedcrheczustellen. Eines könne jedoch
weder Stresemann noch irgend ein anderer Deutscher tun :
Sie könnten der Zerstückelung ihres Landes in irgend einer
Form nicht zustimmen. Das Muhrgebiet und ebenso das
Rheinland müßten integrale Teile des deutschen politischen und
wirtschaftlichen Systems bleiben . Wenn die Deutschen zahlen
sollten, so müßten sie dieselbe Freiheit haben, die Mittel der
Bezahlung . .! organisieren, wie sie Frankreich nach 1871 besaß.
. Hervö beschäftigt sich , in der Pariser „Birtoire " mit dem Ka-
binett Stresemann und meint , daß am Rande des Abgrundes
die Tcnt e en . die noch nicht völlig den Kopf verloren hätten ,
ffch endlich entschlossen hätten , ihre Zuflucht zur großen Koali¬
tion zu nehmen. Das neue Kabinett habe nur die Wahl zwi¬
schen ; wci Wegen. Der eine sei der Weg des Widerstande»
gegen den Versailler Friedensvertrag , die Fortsetzung des vas-
siven Widerstandes, bei dem die englische Regierung die In¬famie — nwn könne auch , wenn man das vorziehe, Dummheit
mgen — gehabt habe, ihn zu ermuntern . Man brauche nichtHerenmei'ter zu sein , um zu vermuten , wohin dieser Wegführe: Zum Wiederaufleben der Inflation , zu Ausständen ,die durch das teure Leben hervorgerufen werden würden , zuemcrn n '.vnarchsitischen Staatsstreich , dem eine bewaffnete Er¬
dung gegen Frankreich folge , zu einer diesmal raschen undvc-ltdäningkn militärsichen Vernichtung Deutschlands durch
Frankreich und seiner Verbündeten auf dem Kontinent , zur
Einverleibung von Danzig und Ostpreußen in Polen und zurBildung eines völlig unabhängigen Rhein - und Ruhrstaates ,d- h . zur Zerstückelung Deutschlands, möge das nun Lord Cur -
öon oder Llov> George gefallen oder nicht . Der zweite Weg, den
Deutnbiand gcl .en könne , sei der Weg der loyalen Ausführungbes Versailler Friedensvertrages mit sofortiger Einstellung des
Widerstandes im Ruhrgebiet . Dieser Weg führe zur unsicht-baren Besetzung des Ruhrgebietes , zur schrittweisen Räumung ,sobald Deutschland seine Zahlungen begonnen habe, zu Ver¬
handlungen zwischen der lothringischen Eisenindustrie und der
deutschen Koklenindustrie des Ruhrgebiets , zur Bildung einer
autonomen rheinischen Republik, die nicht mehr zu Preußengehöre, aber mit dem Rest der deutschen Republik verbündet seiund schließlich einmal zu einer französisch-deutschen Wieder¬
annäherung .

*
firiu r

.duriser „Temps" wendet sich gegen die englische Ab-
Jwm k,! ' " Suchverständigenkomitee mit der Abschätzung der
pkUtlcheri Zahlungsfäbiakeit bezw . der Festsetzung der deutschen

Schuldsumme zu beauftragen . Ein ähnlxhes Experiment seibereits im vergangenen Jahre versucht worden mit dein inter¬
nationalen Bankierkomitee; statt die ihm übertragene Mission
zu erfüllen habe dieses verfrüht, sich die Kompetenzen der alliier¬
ten Regierungen anzumaßen . Seitdem sei aber eine völlig
neue Tatsache eingetvrten mit dem Versuch der. englisch:n Re¬
gierung , Deutschland und die alliierten Schuldnerstaaten soli¬
darisch haftbar zu machen , für die Summe , die sie selbst an
Amerika zu zahlen habe. Wenn es also zu einer Einberufung
seines solchen Komitees kommen würde, in dem die Vertreter
der Gläubigerstaaten Seite an Seite mit den Sachverständigenanderer Nationen säßen, dann würde es unvermeidlich sehrbald zur Bildung von Koalitionen kommen. Die neutralen
Vertreter , die Deutschland zu schonen wünschten, würden sichmit den englischen verbinden, um dre deutschen Zahlungen so
niedrig wie möglich zu halten . Denn dabei habe auch Englandden Vorteil, daß dadurch ein beträchtlicher Teil seiner Forde¬
rung auf die zahlungsfähigen Schultern Frankveichs und Jta -
lens abgewälzt würde. Unter diesen Uinständen sei es auS»
geschloffen, daß die französische Regierung sich dem Sprucheines sogenannten unparteiischen Tribunals unterwerfe , wo be-
reits im Voraus eine Mehrheit gegen Frankreich vorhanden sei.Das zweite Hindernis sei, daß Engbind Barzahlungen ver¬
lange , ohne anMgeben . wie Deutschland zu seinen übrigen La-
sten noch 62 Jahre lang « ne Annuität von 740 Millionen
Goldmark aufbringen sollte. Die dritte Klippe endlich bilde der
englische Wunsch nach einer alliierten Finanzkontrolle über
Deutschland. Diese wäre früher vielleicht möglich gewesen,wenn die Alliierten die nötige Energie und Deutschland die
erforderliche Loyalität aufgebracht hätte . Heute sei es dafür
zu spät. Die Alliierten würden damit dieselben Enttäuschun¬
gen erleben wie im Frühjahr 1922, als sie Einnahmen und
Ausgaben kontrollieren und die Autonomie der Reichsbank er¬
zielen wollten . Da Frankreich in der Lage sein würde , die
Kontrolle durch entsprechende Sanktionen wirksam zu niache »,
so müffe deren Einführung zu einem dauernden Konflikt zwi¬
schen Deutschland und Frankreich führen » in dem die Eng¬länder wiederum die Schiedsrichter sein- wurden . — Das Blatt
schreibt weiter : Wenn auch augenblicklich der passive Wider ,
stand noch jede Verhandlung unmöglich mache, so sei doch be¬reit « «in« merkliche Abschwächung dieses Widerstandes festzu-
stellen, und der Dag sei nicht mehr fern, wo er ganz ist, sich
zusammenfallen werde. Frankreich habe Zeitz den Tag abzu-
warte ». „

*
Die Rede, die Polorars in Chaffeh gehalten hat , istz wie in

Paris betont wird» nicht als Antwort auf die letzte Rede
StresemannS zu betrachten. Eine richtige Beantwortung der
Kanzlerrede konnte schon deshalb nicht in Frage kommen, weilder vollständige Wortlaut der Erklärung StresemannS noch
gar nicht vorlag, als Poincare seine Rede zu Papier brachte.Der französische Ministerpräsident hat, wie in Paris erklärtwird , die schnelle Zurückweisung der durch Stresemann ver¬tretenen Thesen von der unzureichende« Bewertung der bis¬
herigen Leistungen Deutschlands für geboten erachtet, damitin England nicht der Eindruck entstehen könne , daß auch die
französische Regierung gegen die Nachprüfung des Wertes der
deutschen Leistungen nichts einzuwenden hätte.

★
Meldungen aus Newyork berichten von einem nachgelaffenea

Briefe des verstorbenen Präsidenten Harding vom 15. Junid. I ., in dem Harding das von mehreren Blättern angeregte
Referendum über die Frage der Teilnahme Amerikas an den
enropSischen Angelegenheiten als wünschenswert bezeichnet. Es
heißt in diesem politischen Dokument : Er , Harding , sei längere
Zeit davon überzeugt gewesen , datz die Vereinigten Staatenmit dem Völkerbund nichts zu tun haben wollten und dürften .
Diese seine Überzeugung aber sei durch die Entwicklung um-
gestotzen worden. Seine Hoffnung sei jetzt, daß der Weg zueinem künftigen Weltbund führen werde. Sei » Gewissen er¬laube ihm nicht , länger den Ereignissen in der Welt gegen¬über gleichgültig zu bleiben und er glaube, daß das amerika¬
nische Volk nicht länger in der Isolierung und, Teilnahms¬
losigkeit verharren dürfe. Die Meldungen fügen hinzu, Har¬
ding sei im Begriffe gewesen , die Einberufung einer Weltkon¬
ferenz vorzubereiten , als er vom Tode überrascht worden sei.

Die Vubrpolitik LrnnkreilDs
München-Gladbach, 27. Aug. Sämtliche Separatistengrnppe «

haben hier eine von etwa tausend Personen besuchte Versamm¬
lung am Sonntag abgehalten. Vor Beginn der Versammlung
hatte sich eine nach Tausenden zählende und sich ständig ver¬
größernde Menschenmenge e,»gefunden, die gegen die bolks-
verräterischen Sonderbündler eine feindselige Haltung ein¬
nahm . Es kam zu Prügeleien , die zwei Stunden lang an¬
dauerten . Zahlreiche Personen erlitten leichtere Verletzungen.Der Polizei gelang es, unterstützt von den belgischen Soldaten ,um 5 Uhr nachmittags die Ruhe wiederherzustellen. Die Ver¬
sammlung konnte dann abgehalten werden. Sie brachte eine
Erklärung , daß die Einigung der Sonderbündler nunmehr
vollzogen sei. Der belgische Obcrkommandierende soll eine
Untersuchung eingeleitet haben, weil die Polizei nicht scharf
genug zugegriifen habe.

*
Köln, 27. Aug . Trotz der Verordnung DegoutteS, wonach

kranke , über 60 Jahre alte Personen und hoffende Frauen
über dein siebenten Monat der Schwangerschaft hinaus nicht
mehr auSgewiesen werden sollen, befanden sich unter den am 14.
August aus der Umgebung Landaus ausgewiesenen 200 Per¬
sonen eine große Anzahl Kranker und Kinder, außerdem zwei
hochschwangere Frauen und mehrere über 60 Jahre alte Eisen¬
bahner . Für zwei Kinder von denen das eine mit 41 Grad
Fieber im Gipsverband lag und das andere schwere Brand¬
wunden an beiden Unterschenkeln hatte, war eine Fristver¬
längerung für die Ausweisungbcaniragt worden, die jedoch von
den Franzosen rücksichtslos abzelehnt wurde.

Lndwigshafen , 27. Aug. Die Ausgabe städtischen Notgelde»in Ludwigshafen und Kaiserslautern ist nach Verhandlungenmit den Besatzungsbehörden genehmigt worden.
Essen , 25. Aug. Als gestern der Kommerzienrat Falk vom

Rhein -Handelskonzern , gegen den bekanntlich ein Verrühren
schwebt, seinem Besitztum in Lünen , das halb auf besetzte,»,halb auf unbesetztem Gebiet liegt einen Besuch abstattete,wurde er von den Franzosen wegen Grenzübertritts „verhaf¬tet " und nach DüjsebSorf gebracht. Diese Verhaftung muß alsabgekartete Komödie erscheinen . Das gegen Falk vorliegendeMaterial hatte sich in den letzten Tagen sehr verdichtet , so datzvorgestern die Kriminalakten der Staatsanwaltschaft über¬
geben werden konnten. Nach den letzten Zeugenaussagen stehtFalk , von den übrigen Beschuldigungen abgesehen , setzt auchnoch in dringendem Verdacht , große Stlberschiebungen began-
gen zu haben.

1Keick)sverkattungu . ZZodenkr3ge
Won Hermann Manz , Karlsruhe .

Land dem Volke ! So lautet die Verheißung im *u »tikel 166 der deutschen Reichsverfassung. Ist sich das Volk der
Bedeutung dieses Artikels bewußt ? Stein ! Weite Kreise ken-nen ihn überhaupt nicht, kümmern sich auch sonst nicht u«den Inhalt der Reichsverfassung, trotzdem sie die Grundlageunseres ganzen Staatslebens ist.

Die Bodcu frage wird immer mehr zum Angelpunkt der deut¬
schen Zukunft . Darum seien ihr auch heute diese Zeilen ge¬widmet . Der Boden steht unter dem Wacenrecht, sogenanntem
römischen Recht. Boden wird gekauft, er wird verkauft, d. h.also mit dem Boden wird Handel getrieben. Unsere Gene¬ration weiß dies gar nicht anders , sie glaubt schließlich, da»
muß so sein, weil es schon immer so war . Grundfalsch! Denne» war eben nicht immer so, im Gegenteil . Das sogenannte
„freie " Bodenrecht gilt noch keine 100 Jahre . Seit Jahrzehn ,
ten schon treten weitblickende Wolksgenoffen für eine Ände¬
rung dieses Bodenrechtes ein, sie kämpfen für eine Boden-
rechtsresorm , kurz genannt .Lodenresorm "

. sie kämpfen fürein deutsches Bodenrecht, auf das wieder jeder Boden¬
eigentümer werden kann und nicht nur der, welcher den Bo-den kraft seines Geldboutels aufkaufen kann . Wie wichtig sit
doch die Werbindung des Wolkes mit dem Boden. Gerade in
der Gegenwart brauchen wir ein bodenständiges, wurzelfestcsWolk, um den Bedrängungen von außen Stand halten zukönnen . Wie notwendig ist aber auch gerade jetzt die Schaf¬fung von Heimstättenland im Hinb . ick auf die immer mehr
zunehmende Zahl der Arbeitslosen. Gibt es denn eine bes¬sere Erwerbslosenuntertstützung als Zueignung von Heimstät-tenland , zunächst als Gartenland ? Und der Landhunger sit
so groß bei uns ! lWer kann ihn stillen ? Das Volk selbst !
Wie sit das möglich ? Wir müssen einmütig und ein¬
dringlich di« Lebendigmachung des Artikels 155
der Reichsverfaffung fordern, der u. a . folgendes bestimmt :

„Die Verteilung und Nutzung des Badens wird von Staats¬
wegen in einer Weise überwacht, die Mißbrauch verhütet und
dem Ziel zustrebt , jedem Deutschen eine gesunde Wdhnungund allen deutschen Familien , besonders den kinderreichen , eine
ihren Bedürfniffen entsprechende Wohn- oder Wirtschaftsheim¬
stätte zu sichern.

"
® iroi> denn schon Versuche gemacht worden, diesem Artikel

durch Maßnahmen lebendigeKraft zu geben ? Gewiß !
Der „ständige Beirat für Hcimstättenwesen beim Reichsar¬
beitsministerium ", unter dem zielbewußten Vorsitz von Dr .
Adolf Damaschke, hat einen wohldurchdachten und durchgear¬beiteten Gesetzentwurf schon im Oktober 1920 fertrggestellt und
der Regierung unterbreitet . Dieses sogenannte „Bodenreform¬
gesetz" ist aber dem Reichstage noch nicht vorgelegt worden.
Das Gesetz ruht noch immer im Schoße der Regierung , d. h.
nein , es wird z . Zt . geprüft und es werden Erwägungen an¬
gestellt, ob die in jenem Entivurf niedergelegten Grundsätzeder veränderten Wirtschaftslage noch entsprechen . Kein Wun¬
der , denn seit Oktober 1930 sind allerdings wesentliche Ände¬
rungen im Wirtschaftsleben eingetrcten. Die Erwägungen
sind noch nicht abgeschlossen ! Das sit eine alte und wohlbe¬
kannte Formel . Es ist nur zu befürchten , daß die Entwick¬
lung unserer wirtschaftlichen Verhältnsise mit Schnellzuzseile
über den Schneckengang der Erwägungen und Nachprüfungen
hinweggehen . Dabei hungert das Wolk weiter nach einem
Fleckchen deutschen Bodens !

Im Mai 1W3 hat die sozialdemokratische Reichstagsfraktiou
einen Antrag mit ausführlichen Richtlinien im Reichstag ein¬
gebracht, der versucht, die Frage der Bodenverreilung und Bo¬
denbenutzung endlich einmal ins Rollen zu bringen . Die ?
Vorgehen ist wärmstens zu begrüßen. Zu bedauern bleibt
nur , daß sich bei dieser lebenswichtigen Frage des ganzen Vol¬
kes nicht alle Parteien gemeinsam zu einem derartigen
Schritt entschließen konnten. Allerdings auch dieser Antrag
sit noch nicht im Reichstag besprochen. .Man hat es anscher
nend gar nicht eilig. Der Landhunger wird immer größer ,
Arbeitslosigkeit und Ernährungsnot nehmen zu ! Es muß
also doch etwas geschehen, und zwar bald . Soll es denn sc
weitergehen wie seit 1916, daß trotz einstimmiger Beschluss«
des Reichstags , trotz Zustimmung aller Berufe , aller Stände
immer wieder nichts geschieht? Das wäre eine Versün¬
digung am Volk und würde sich bitter rächen . Die Erfahrung
lehrt leider , daß mit den schönsten, selbst einstimmig angenom¬
menen Entschließungen nichts erreicht wird . Es muh daher
gefordert werden , daß sich die Parteien ohne Ausnahme bereit
finden , auf Grundlage des Gesetzentwurfs des Ständigen Bei¬
rats für Heimstättenwesen beim Reichsarbeitsmiiristerium
und der Richtlinien der sozialdemokratischen Reichstagsfraktiou
sofort einen Gesetzentwurf vorzubereiten und als«



*>etb ber Regierung Dorjulcfleti, damit endlich die Gemeinden
verpflichtet und ihnen die gesetz. ichen Handhaben gegeben wer¬
den^ Boüenvorralswirtschaft zu treiben , um den Familien , so¬
weit sie es wünschen, billiges Heimstättenland , zunächst ! als
G-arienland geben zu können.

Es ist jetzt keine Zeit mehr zu langen Erwägungen , es mutz
endlich gebandelt werden ! Die Arbeitnehmer im weitesten
Ginne sind sich der grotzen .Bedeutung der Bodenfrage bewußt .
Die Gewerkschaften aller Nietungen haben sich im Landes-
Heimstättenausschntz der badischen Gewerkschaften vereinigt .
Sie wissen , welch ' enger und inniger Zusammenhang zwi¬
schen Lohnfrage und Dodenfrage , zwischen Arbeitsrecht und
Beden reckt 'besteht . Allüberall im Lande tritt die Forderung
auf endliche Erfüllung des Artikels 155 der Reiche,erfaffung
in lebhaft begrützten und einstimmig angenommenen Ent¬
schließungen hervor ; sie wird gestützt von allen , die sich für
unseres Volkes Zukunft mitverantwortlich fühlen . Wer
möchte da fehlen ? Wer mikhelfen will , trete dem Bunde Deut¬
scher Bodenreformer bei ; Anmeldungen an dessen Landesver¬
band, Karlsruhe Postausgabefach 212 . Auf diesem Weg Wu¬
nen sich alle Berufe , Me Stände , Männer und Frauen , Alt
und Jung finden , denn es gilt , durch gemeinsame Arbeit un¬
seres Volkes Zukunft zu sichern . Möge hoffentlich nicht
auch jetzt wieder über den Entscheidungen das „Zu spät¬
schweben !

Das dünkt mir Freiheit reichste, segensvolle:
Ein eignes Heim auf eigner freier Schall: !

Politische Neuigkeiten
Zum VesruD Stresemanns in Kadern

wird noch berichtet, daß auch der Führer der Bayrischen VolkS-
partei , Geheimrat He>o, als Gast des bayrischen Ministerprä¬
sidenten in Mittenwald war und mit dem Reichskanzler ge¬
sprochen hat. Die Bayrische Volkspartei hat sich i,n Reichstag
bei dem Vertrauensvotum für die Regierung der Stimme ent¬
halten . Die Haltung ihrer Presie war im ersten Augenblick
dem Kabinett Stnesemann wenig freundlich. Man wiegelte
aber rasch ab und erklärte , die Bayrische Volkspartei warte die
Taten des neuen Kabinetts ab. Die Wirkung des Kanzler-
bcsuchcs dürfte sich im Ton der Presse der in Bayern regie-
venden Partei wohl bald äußern . Bei dem Essen , das der Reichs¬
kanzler am Sonntag bei dem Reichsgesandten in München v. Ha-
niel einnahin , waren außer Vertretern der Parteien der großen
Koalition auch die Minister Schweyer und Gürtner und dev
Vorsitzende der Deutschnationalen Bayrischen Mittelpartei , Dr .
Hilpert geladen. Die Antvesenheit des Führers der Deutsch -
nationalen in Bayern und ihres Vertreters im Ministerium
darf vielleicht als Zeichen dafür dienen, datz die bayrischen
Deutschnationalen , deren Münchener Organ sich am Schärfsten
gegen das neue Kabinett gewandt hat , auch etwas mildere
Saiten aufziehen wollen. Die „München- Augsburger Abend¬
zeitung " teilt wenigstens beruhigend mit , der Reichskanzler
habe wiederholt die Versicherung abgegeben, daß unitarische
Vorstöße und zentralistische Experimente nicht gemacht würden.
In der Tat würde eine solche Politik nicht nur dem Reichs-
interesse bedenklich sein , sondern auch den politischen Überzeu¬
gungen des Reichskanzlers zuwiderlaufen .

*
Der Reichskanzler gewährte am Samstag dem 'Hauptschrift-

leiter der „Münchener Neuesten Nachrichten " eine Unterredung .
Bezüglich der Frage der den Ländern verbliebenen Hohetts-
rechte berief sich der Kanzler auf seine Erklärung , die er na¬
mens des Kabinetts bei .. der Vorstellung der Negierung im
Reichstag abgegeben batte . Der Kanzler erklärte ausdrücklich,
datz sie als die Ausfassung des Gesamtkabinetts zu betrachten
sei . Er sei deshalb überrascht gewesen , als er in der bayrischen
Presse Befürchtungen darüber gelesen habe, daß die jetzige Re¬
gierung eine stärkere Zentralisierung erstrebe. Die gegenwär¬
tige Regierungskoalition bezeichnete der Kanzler als die stärkste
Zusammenfassung der parlamentarischen Kräfte , die das neue
Deutschland bisher gehabt habe. Sie habe den Vorteil , daß die
Negierung einer festen und großen Mehrheit im Parlament
sicher sei und deshalb ungestörter arbeiten könne. Eine Reihe
von Fragen sei nur aus dem Wege diktatorischer Maßnahmen
zu lösen . Solche Maßnahmen wären bei einer Minderheits¬
regierung außerordentlich schwierig , wenn nicht unmöglich. Was
die Mitarbeit der Sozialdemokratie anlange , so sei eS unrichtig,
wenn angenommen werde, daß nunmehr eine starke Einfluß¬
nahme der Sozialdemokratie eingetreten sei, wie sie bisher
nicht bestanden habe. Es gelte, das Volk zusammenzuschweißen
und darum habe auch die gegenwärtige Regierung ausdrücklich
alle staatserhaltenden Elemente außerhalb der jetzigen Koa¬
lition zur Mitarbit aufgefordert . Dies gelte insbesondere auch
für die Bayrische Bolkspartei , die sich bisher abwartend verhal¬
ten , sich aber nunmehr durch ihren Führer zustimmend zu
dem Programm der Regierung ausgesprochen habe. Bezüglich
der Notwendigkeit der Produktionssteigerung und der Anpas¬
sung der Löhne und Gehälter an die allgemeine Wirtschafts¬
entwicklung, die nicht schematisch vor sich gehen dürfe , berief
sich Stresemann aut seine Rede gelegentlich des Industrie - und
Handelstages . Die Notverordnung über die Devisenbeschaffung
sei ein erster Schritt zur inneren Sanierung . Auf diesem
Wege werde man fortschreiten, über die Stellung der Reichs¬
regierung zur Reichsbank sprach sich der Kanzler in dem Sinne
aus , daß die Wirtschafts- und Finanzpolitik des Reiches von der
Rcichsbank unterstützt und getragen werden müsse . Von der
Anerkennung dieser Grundsätze sei auch die Lösung der Per¬
sonenfrage abhängig .

Die Tragbarkeit der neuen Steuern
Die unter der Regierung Cuno von sämtlichen Parteien deS

Reichstags beschlossenen Steuern sind im allgemeinen von den
Betroffenen mit Ruhe ausgenommen worden. Überall sagte
man sich, daß die Existenz des Reiches auf dem Spiele stand
und dem Finanzelcnd durchaus abgeholfen werden müsse . Dem
sehr rechtsstehenden Bankdirektor von Schinkel blieb es Vorbe¬
halten , im „Bankarchiv" zu erklären , daß viele Betriebe lieber
schließen würden , als Steuern , die sie nicht tragen könnten, auf
sich zu nehmen. Ihm tritt jetzt einer der besten Kenner der
deutschen Finanzverhältnisse , Dr . Sintcnis von der Berliner
Handelsgesellschaft, in derselben Zeitschrift entgegen. Mit
Recht begrüßt er eS , daß man sich endlich zu einem energischen
Schritt aufgerafft hat , und bezeichnet die Behauptung , daß die
neuen, Steuern unerschwinglich seien als unrichtig, wenn sie
ailch zum Teil in die Vermögenssubstanz eingreifen . Einkom¬
mensteuer , Körperschaftssteuer, Rhein - und Ruhropfer seien
schon deswegen zu tragen , weil die in der crst-n Hälfte des
laufenden Jahres gezahlten Steuern trotz Erhebung der
Zwangsanleihe nicht erheblich waren . Die landwirtschaftliche
Sondersteuer könne bei der günstig-n Ernte im allgemeinen
ohne große Schwierigkeiten ausnebracht werden. Bedenken
hat Sintenis nur gegen die Lohnsteuer, weil bei ihr Firmen ,
die mit wenigen Angestellten hohe Gewinne erzielen , weniger
schwer betrofien werden, als Großbetriebe mit bescheidenem
Nutzeffekt . Den Ausführungen von Sintenis kann man sich
anschlietzen . Es ist zu begrüßen , daß die Stimme gewde aus
den Kreisen des Besitzes herausschallt . Es liegt im eigenen

Interesse deS Besitzes , die Steuern pünktlich und voll abzufüh- !
ren . Dann werden auch die Vorwürfe verstummen , daß nur
die Lohn- und Gehaltsempfänger praktisch die Zahlungen lei¬
sten, die sie dem Staate schuldig sind.

Die Auszahlung der Beamtenbesoldungen
Die Kritik an der BesokdungSpolitik der Reichsfinanzver-

waltung , der sich vor allem gegen die Zusammenballung der
Auszahlungen richtete, hat, wie schon gemeldet, die Verwaltung
veranlaßt , eine Änderung der Auszahlungsbestimmungen ins
Auge zu fassen . Wie die „Franks . Ztg .

" berichtet, scheint man
zu beabsichtigen , entweder die Beamten in wertbeständiger
Form vorauszubezahlen oder ihnen in anderer Form die Um»
setzung d . r ausgezahlten Papiermarksummen in eine wertbe¬
ständige Anlage zu erleichtern, so daß sie nachträglich rm Laufe
der Äesoldungsperiode keinen Anspruch auf Erhöhung des
Teuerungszuschlages mehr machen können. Voraussetzung ist
aber , daß es gelingt, die vertraglichen und gesetzlichen Hinder¬
nisse aus dem Wege zu räumen , die insbesondere aus der Zeit
der Übernahme der Staatseisenbahnen bestehen .

Das Tlrteil irn Prozeß Waur
In dem Mordprozeß Baur fällte das Münchener Volksge¬

richt am iMontag folgendes Urteil . Der Student August
Zwengauer wird wegen Mordes zum Tode verurteilt . Der
Krcisleiter des Blücherbundes Johann Berger erhält wegen
eines Vergehens der Begünstigung sechs Monate Gefängnis
abzüglich zwei Monate Untersuchungshaft . Sein Bruder Ernst
Berger wird freigefprochen. Der ehemalige Privatdozent Dr .
Rüge wird von der Anklage der Anstiftung zum Mord fceige-
sprochen , dagegen wegen eines Vergehens der Aufforderung
zum Mord zu der gesetzlichen Höchststrafe von einem Jahr Ge¬
fängnis abzüglich Fwei Monate Untersuchungshaft verurteilt .

Die Urteilsbegründung stellt fest , daß Zwengauer , der durch
das ungehörige Verhalten des Baur in seinem persönlichen
wie vaterländischen Empfinden schwer gereizt war , den Baur
mit Überlegung getötet hat . Darauf weisen alle Umstände hin,
vor allem die vorgespiegelte Agitationsreise nach dem Norden
im Auto, die Verheimlichung der Tat und die Selbstmordge¬
danken. Bei den Heiden Berger wird erklärt , daß eine Mit¬
wirkung an der Tat nicht hervorgetreten ist und auch eine
psychische Einwirkung nicht erwiesen werden konnte. Johann
Berger war wegen Begünstigung zu verurteilen , da er die
Handtasche des ermordeten Baur beseitigt habe . Sehr scharf
spricht sich die Urteilsbegründung über den Angeklagten Dr .
Äuge aus , der mit feinen Hetzreden auf junge , unreife Leute
den verderblichsten Einfluß geübt habe . Eine Haftentlassung
Rnges wurde abgelehnt . Der Angeklagte Rüge schrie den
Richtern bei Verlassen des Saales zu : „Ein Schurkenurteill
Gemeinheit !- Auch der Angeklagte Zwengauer rief bei seiner
Abführung : „Ein Schandurteil , wie es noch nie gefällt wor¬
den ist ! " Das Urteil entspricht hei dem Angeklagten Zwengauer
und Dr . Rüge den Anträgen des Staatsanwalts . Dagegen
hatte der Staatsanwalt gegen die be .den Berger gleichfalls die
Todesstrafe beantragt .

Die Verhältnisse in DeutsM - Köbrnen
# Dem 19. Deutschen Feuerwehrtag in München wohnten

auch Kameraden aus Deuffch-Bühmen , und zwar aus der
Stadt Asch, an der Grenze von Sachsen und Bayern an . ES
war gerade kein schönes Bild, welches unsere Landsleute da
entrollten und wir glauben , daß es von Interesse sein dürfte »
unfern Lesern hierüber etwas mitzuteilen , denn die Tschecho-
Slovaken stehen den Franzosen in nichts nach — ein edleS
Brüderpaar . — Schon die Reise nach München , welche ange¬
treten werden durfte mit einem besonderen Paß , welchen die
Inhaber nicht lesen konnten, da er in tschecho-slowakischer
Sprache abgefaßt war , gab Zeugnis der Schikane, welche die
Leute dort auSzustehen haben , die gute Deutsche sind und nur
durch Gewalt in diese Verhältnisse Hineingetrieben wurden .
Während des Krieges bis 1920 , waren sie angewiesen , auf
dem Schmuggelwege im Bayerischen sich mit den nötigen Nah¬
rungsmitteln einzudeckcn . Aber auch in anderer Hinsicht hat
die deutschgesinnte Bevölkerung von Asch mit Schikanen aller
Ärt zu kämpfen; so verlangt man von ihnen , sich als Tschecho-
Slowaken zu bekennen, wenn sie Ruhe haben wollen. Man
bemüht sich in jeder Hinsicht , alles Deutschtum auszurotten ;
man änderte die Straßenamen und alles was dem Deutsch¬
tum ähnelt . In Verbindung mst den Schikanen treibt das
sog. Spitzeltum die schönsten Blüten und mancher deutschden¬
kende Einwohner wird Nachts aus dem Bett geholt, einfach
weil ec aus seiner gut deutschen Gesinnung kein Hehl macht.
Auch die Arbeit -Verhältnisse sind nicht günstig ; im allgemeinen
wird durchschnittlich 6 Monate gefeiert und beträgt der Wo-
chenverdienst eines Arbeiters 120 bis 140 Kronen . Die Le¬
benshaltung kann auch nicht als billig angesprochen werden :
1 Pfund Rindfleisch kostet 12 Kronen, Kalbfleisch 14 bis 16
Kronen , Schweinefleisch 18—20 Kronen . Für eine tschecho¬
slowakische Papierkrone , welche anfangs August in München
gehandelt wurde , zahlten die Banken zirka 30000 M . In
München konnten daher die Kameraden der Tschecho-Slowakei
verhältnismäßig billig leben, was ihnen allseits gegönnt
wurde ; denn nach Hause zurückgekehrt, erwarten sie wieder
die alten Drangsale . Wir aber wollen ihnen zurufen : Haltet
fest am Deutschtum und am deutschen Wesen und hofft mit
uns selbst auf bessere Zeiten !

Die Lhinapolitik Milhelms n .
In der „Deutschen Verlagsanstalt " (Stuttgart und Berlin )

ist kürzlich der dritte Band der „Denkwürdigkeiten des Gene-
ralfeldmarsthalls Alfred Grafen ' v. Waldrrsee " erschienen.
Waldersee war , ein Intimus Wilhelms II ., bekanntlich der

J Nachfolger des alten Grafen Moltke als Chef des Generalstubes
! und hat auch später , als er dom Kaiser nicht mehr so nahe-
! stand, noch immer einen starken, oft verhängnisvollen politi-
! sehen Einfluß ausgeübt . Die ersten Herden Bände seiner Denk»
; Würdigkeiten , die wir noch ausführlich würdigen werden, cr-
: regten durch den rückhaltlosen Freimut der Aufzeichnungen

die größte Aufmerksamkeit. Der jetzt vorliegende dritte Band
; behandelt in der Hauptsache den Chinafeldzug, den Waldersee

als Oberbei -'b.wbaber der vercknedenen Truppenkontingente lei¬
tete, und seine letzten Lebensjahre . Ans dem interessanten Jn -

! halt entnehmen wir einige charakteristische Mitteilungen über
: seine Berufung für die Chinaerpedition . Am 7. August 1900

erhielt er vom Kaiser telegraphisch die Ernennung zum Ober¬
befehlshaber und wurde zur sofortigen Meldung nach Wil-

I helmshöhe befohlen. Waldersee fährt , nachdem er die Begeg-
s nung mit d-m Monarchen geschildert hat , fort :

„ Eigentümliche Zustände herrschten im Auswärtigen Amt,
Der Reichkskanzler war auf feinen Gütern in Rußland und ist
in der ganzen Chinaepisode nie »»m Rat gefragt worden, schien
auch keine Neigung zu haben , sich darum zu kümmern . Der
Staatssekretär des Äußern Bülow weilte in Norderney ; mit

j ihm unterhielt der Kaiser durch Vermittlung Metternichs , der
in '

Wilhelmshöhe war , sehr lebhaften telegraphischen Verkehr,
gefragt ist er aber auch nicht worden. Schon das HinauSsen-
dcn des MarinecxpeditionSkorps, dann des Expeditionskorps
und auch des Panzergesckwaders erfcSsle allein durch kaiser¬

liche Initiative . Der Unterstaatssekretär Richtlwscn . ..
Urlaub . Eigentlich doch ein unerhörter Zustano in pmü,V
bewegter Zeit . Die Verwaltung des Auswärtigen Amres li !<
wie schon im Vorjahre , der Gesandte in Stuttgart , Dereruliäi

^
Er begegnete mir mit größter Höflichkeit , war aber doch j «
neu int Geschäft, um mir viel helfen zu können. Er gab ~<berc
Haupt nur den Namen her und hatte das Amt, mit den ftcml
den Gesandten zu sprechen ; der eigentliche Macher war H,s.
stein, mein früherer Fveund , feit seiner Affäre mit H -nckelmein Todfeind, dem Geheimrat Kletneth, ein gut orientierter
und verständiger Mann , zpr Seite stand. Ich entschloß mich
kurz, dem Löwen in feiner Höhle entgegenzutreten und ging
zu Holstein ; wir taten beide so, als ob me etwas vorgeschlkr,wäre . Holstein ließ mich bereitwillig alles lesen, was für
mich von Interesse sein konnte, wir hatten auch längere Kon¬
versationen . Dabei wurde mir klar, daß unsere Politik , ab¬
gesehen von der Bestrafung der Chinesen, bestimmte Ziele
nicht verfolgte. Wohl hat der Kaiser vage Ideen üb :r die
„Austeilung Chinas " gehabt. Die Hauptsache war doch wohl
das Bedürfnis , eine Rolle in der „ Wcltpolitik" zu spielen ,
ohne Klarheit über die Konsequenzen dieser Haltung . Holstein
war entschieden besorgt, daß wir zu weit gingen , und sah Ver¬
wicklungen mit anderen Mächten voraus ; ich meine, er hatte
darin wohl auch recht .

Am 18 . war das ganze Oberkommando nach Kassel besohle»,
wo sich der Kaiser im Schlosse die Herren durch mich vor¬
stellen ließ. Darauf gab er mir den Feldmarschallstab mit
einer etwas zu lebendigen Ansprache , die leider in die Zei¬
tungen kam , von einer gewissen Presse sofort aufgegriffen und
in hämischer Weise ausgcbeutet wurde . Am Abend vorher
war in Wilhelmshöhe die Nachricht eingegangen , datz die Ver¬
bündeten Peking eingenommen hätten und der Kaiserhof ge¬
flohen sei . Natürlich wir dies zunächst für den Kaiser eine
große Enttäuschung . Er hatte sich fest in den Kops gesetzt, die
Gesandten mitsamt ihrem Personal seien längst ermordet ;
nach meiner Ankunft sollte der gemeinsame Vormarsch auf
Peking . l>er bis dahin wegen der Regenzeit als nicht möglich
angesehen wurde, unter meinem Oberbefehl beginnen und
mir der Ruhm zuteil werden, Peking erobert zu haben . Dieser
Traum war nun dahin, die Gesandten lebten , die Regenzeit
war nahezu ausgebliebcn , der Vormarsch dank der Energie der
Japaner versucht worden und Peking ohne große Opfer ein¬
genommen. Bei einiger Überlegung sagte man sich aber, daß
doch wohl noch viel zu tun übrig blieb ; auch ich redete >ehr
zu, das deutsche Expeditionskorps noch ansehnlich zu verstärken,
was ohne weiteres bewilligt wurde."

# Diese interessanten Mitteilungen sind ein neuer Beweis für
die Nonchalance, mst der Wilhelm II . sein eigener Kanzler
war .

Ikrurze Nacbricbten
Der wirtschaftspolitische Ausschuß des Reichswirtschaftsrats

wird am Freitag eine Sitzung abihalten, in der Reichswirt¬
schaftsminister v . Raumer sein Programm darlegen will .

EDeutschland und der Völkerbund. Der „ Manchester Guar¬
dian " stellt zu verschiedenen Blättermeldungen fest, was übri .
gens kein Geheimnis ist, daß der englischen Regierng gegen¬
wärtig eine Anmeldung Deutschlands zum Beitritt in den Völ¬
kerbund unerwünscht wäre , weil das den Austritt Frankreichs
veranlassen könnte. In den Vordergrund gestellt wird freilich
der Vorwand , Deutschland erfülle die Voraussetzungen eines
Beitrittes nicht .

Der Konflikt in der Reichsbank. Am heutigen Dienstag wird
sich das Berliner ordentliche Gericht mit der Entlassung des
Äetriebsratsvorsitzenden Großmann beschäftigen. In Berlin
haben sich 78 Prozent der Reichsbankangestellten für den Streik
ausgesprochen. Doch soll das Arbeitsministerium um eine neue
Intervention gebeten werden. Die Beamtenschaft der ReichS -
bank hat erklärt , mit dem Konflickt zwischen Angestelltenschaft
und Reichsbank nichts zu tun zu haben.

Die Verdienstgrenze für die Bersicherungspflicht. Durch eine
Verordnung des Acbeitsministeriums wird die für die Ver¬
sicherungspflicht der WetriebS'beanck n . Angestellten usw. maß¬
gebende Verdienstgrenze auf 1560 Millionen festgesetzt . Für
die besetzten Gebiete beträgt diese Grenze 1800 Millionen .

Abrundung beim Lohnsteuerabzng. Aus der am 9. August
d. I . erfolgten Abänderung der Abrundungsverordnung ergibt
sich , datz die ab 19. August 1933 einbehaltene Lohnsteuer auf
dolle Lausend Mark nach unten abgerundet werden kann.

Die kommunistische Berliner „Rote Fahne " ist durch den
MeichSinnenministec Sollmann neuerdings für 3 Tage verbo¬
ten worden . Die Berliner Kommunisten agitieren zurzeit in
den Betrieben wieder eifrig für einen neuen Generalstreik .

Keine Abschaffung der Briefmarke . Zu Meldungen , wonach
die Postverwaltung aus Ersparnisgründen die Briefmarke ab¬
schaffen wolle, teilt die Reichspöstverwaltung mit , daß sie nicht
daran denke. Nur bei Paketen , Postanweisungen und Zahl¬
karten , die am Schalter aufgeliefert werden müssen , sei Bar¬
frankierung vorgesehen. Für den Briefverkehc sei die Er¬
leichterung zugestanden, daß auch bei weniger als 100 Brief¬
sendungen für deren Barfrankierung Firmen ein Freistempel
überlassen und bei der Auflieferung am lSchalter die Bar¬
frankierung vorgenommen werden kann.

Der Goldfrankengegenwert im Postverkchr. Für sie Woche
vom 27 . August bis 2. September ist der deutsche Gegenwert
für den Goldfranken im Paket -, Wertbrief - und Telegramm¬
verkehr mit dem Auslande auf 1200 000 M ., bisher 700 000 M .»
festgesetzt worden.

Erhöhung deS Hotel-Index . Der Index für Hotels und
Bäder wurde auf 800 000 erhöht.

Die wertbeständigen Löhne. Die Verhandlungen , welche zur¬
zeit im Rahmen der Zentralarbeitsgenieinschaft der Arbeit¬
geber- und Arbeitnehmerverbände durch eine freie Kommission
unter Hinzuziehung der in der Arbeitsgemeinschaft nicht ver¬
tretenen Industrien statffinden , werden voraussichtlich Ende
dieser Woche zum Abschluß gelangen. . Dann werden sich die
Spitzenorganisationen der Arbeitgeber- und Arbeitnehmecver-
bände mit dem erzielten Ergebnis beschäftigen können. Wie
die „Franks . Ztg . " meldet, ,st die Behauptung unzutreffend ,
daß man bereits dahin übereingekommen sei, zwei Drittel des
Friedenslohnes als angemessene Grundlage für die Festsetzung
der Tariflöhne zu bezeichnen .

Steigende Arbeitslosigkett in Sachsen. In Sachsen steigt
nach dem „Berl . Lok. Anz.

" die Zahl der Arbeitslosen täglich .
In Dresden hat sie bereits 200 000 überschritten und damit die
Höchstzahl der Arbeitslosigkeit während der Deiiiobilinuchung
erreicht . Mehr als tausend Anzeigen ton Betriebsstillegungen
find bereits in diesem Monat beim Arbeitsministerium ange-
meldet.

Die Buchdruckerlöhnc . Der Spitzenlohn der Buchdrucker , der
für die letzte Woche 35 595 000 M betrug , wurde für die kom¬
mende Woche auf 62 726 000 Mark erhöht. Die Reichsregierung
hat bereits in der letzten Woche unter dem Druck des Streikes
in den Banknotendruckereien den Druckereien Untcrstützunge
aus StaatSmitte . k: gewähren müssen . Ter Tarif der
BuchdrukrrlährL sc : bereits in der letzten Woche über den



s Vriedenslöhne , gemessen « m. Dollarkurs , gestiegen .
- h^ ic Loche haben sich die Löhne noch mehr über diese

Rral - i^ -basis erhoben.

Gin politisches Wtentat in Prag . Am Sonntag gegen
u„„ wurde in Prag-Smichow der frühere bulgarische

sandte in Prag Rajko Daskalofs , der sich in Begleitung'"
n Dr . Iwan Bojadjeff befand , von dem 28 Jahre

Atianoff Mikoloff aus Sofia überfallen , der auf
an vier Schüsse aus einer Pistole abgab . Zwei Schüsse tra -

DaSkalofs in der Bauchgegend und verletzten ihn tödlich.
Bchai-jeff wurde ebenfalls , aber nur leicht verletzt. Der

vüter wurde verhaftet . Daskaloff wurde ins Sanatorium ver¬
bracht wo er im Laufe der Operation um 2 % Uhr nachmittags
feinet

'
Verwundung erlag .

'
Mohammedanerunruhen in Indien . In zahlreichen indischen

Städten ist es am Samstag und Sonntag zu heftigen Straßen -
Lmpfen zwischen Mohammedanern u . Indern gekommen , weil
latere die mohammedanischen Feste zu stören versuchten. Wie
die -Times " meldet , erregen diese Unruhen in den englischen
Kreisen lebhafte Sorge .

Vadiscde Nebersicbt
Line Rede Dermann Müllers

Der Vorsitzende der sozialdemokratischen Partei , der Reichs-
tagsabgeordnete und frühere Reichskanzler Rtüller -Frinken
sprach am gestrigen Montag abend in einer Versammlung der '

Bereinigten sozialdemokratischen Partei Karlsruhe in der Fest-
f,ölic über das deutsche Thema der Stunde : „Rettung oder
Katastrophe".

Insbesondere ging er dabei auf die Notwendigkeit der Betei -
siguiig der sozialdemokratischen Partei an dev großen Koalition
ein. Seine eingehende Kenntnis der Vorgänge gab uns ein
übersichtliches Bild der Ereignisse , die zum Rücktritt der Re¬
gierung Cunv und zur Bildung des Kabrnetts Stresemann ge¬
führt haben . Diesmal ging es nicht an, die Krise 8 bis 14 :
Tage Hinzuschleppen. Wenn eS nicht gelang , in kürzester Frist
der deutschen Republik über diese schwere Krise hinwogzuhelfen , i
drohte >der Zusammenbruch . In 24 Stunden war das neue
Reichskabinett gebildet . Eine andere Regierungsbildung als
die der großen Koalition sei gar nicht möglich gewesen . Die
Sozialdemokratie sei hier wiederum , wie einst nach dem Zu¬
sammenbruch in der größten Not «des Vaterlandes in die
Bresche gesprungen . Damals galt es die Schaffung des demo¬
kratischen Staates , wobei andernfalls das völlige Chaos drohte.
Heute gilt cs , diesen Staat zu erhalten .

Hermann Müllers ausgezeichnet und ruhig vorgetragenen
Ausführungen , denen die mehrtausendköpfige Versammlung
mit gespanntester Aufmerksamkeit und Ruhe folgte , entnehmen
wir über die augenblickliche politische Situation noch folgendes :
Als Cuno ans Ruder kam , hielt ' man vielfach die Stunde ge¬
kommen, „ um mit der Erfüllungspolitik Schluß zu machen", es
sollte Labet eine „aktivere Potilik " getrieben werden . Man
sprach von einem Krieg im Ruhrgebiet , aber man unterließ
hie dazu eigentlich selbstverständlichen Maßnahmen , wie Sicher¬
stellung der Lebensmittelversorgung , finanzielle Fürsorge , man
beging dieselben Fehler , die man noch während des Krieges
beging . Um die Leistung von Reparationen kommen wir nach
der ganzen Sachlage jedenfalls nicht herum . Die Welt will ,
was auch die englischen Stimmen immer wieder erkennen las¬
sen, den deutschen Opferwillen sehen . Die jetzige Regierung
hat sich auf diese Forderungen eingestellt . Ihre erste Aufgabe
ist es , das Reich, den Boden zu erhalten , auf dem wieder auf -
gebaut werden kann. Andererseits wissen wir , daß die Not
unseres deutschen Volkes alles eher verträgt als Experimente ,
wie sie die radikalen Parteien wollen . Das brennendste Pro¬
blem ist das der Währung . Wenn es dahin kommen würde ,
- aß das deutsche Geld üb . Haupt nicht mehr angenommen wird ,
würde es zum Kampf aller gegen alle kommen . Die Notst :uern ,
die noch unter Cuno und Becker von sämtlichen Parteien - eS
Reichstages angenommen worden sind, werden nicht genügen .
Zunächst muß ein hinreichender Devisenfonds geschaffen werden ,
dessen Schaffung durchaus möglich ist . Der Redner wies dar¬
auf hin , daß 100 Billionen Papiermark bei einem Dollarkurs
von 4,2100 Will . Goldmark entsprechen ,und daß nur ein klei»
ner Prozentsatz der in deutschen Händen befindlichen Devisen ,
falls er in Iden Händen des Reiches sei, bereits wirksam zur
Stützung der Mark verwendet werden könne. Dem deutschen
Besitz dürfen keine Opfer zu groß sein, mit denen die Freiheit
von Rhein und Ruhr und der Weiterbestand des deutschen
Vaterlandes erkämpft werden können . Wenn der Reichs¬
tag im September zusam mentritt , wird er sich mit dem
Problem der Erfassung der Sachwerte zu beschäftigen haben .
Der Redner , der iü seinen Ausführungen immer wieder die
Notwendigkeit der Mitarbeit - er sozialdemokratischen Partei
an der Rettung der deutschen Republik betonte , for¬
derte jeden einzelnen zur Mitarbeit auf und erklärte, wenn
es nicht gelinge , Deutschland über diese schwere Krise hinweg¬
zuhelfen , werde damit auch der deutschen Sozialdemokratie das
Grab geschaufelt .

Außenstellen der Landespolizei
Zur Beschleunigung und Vereinfachung des polizeilichen

Fahndungs - und Nachrichtenverkehrs, der beim Landespolizei¬
amt zentralisiert ist, wurde über das ganze Land hin bei ver¬
schiedenen Bezirksämtern «ein besonderer Nachrichtendienst ein¬
gerichtet.

Das Dotgeld der Neicbsbabn
Die Reichsbahndirektion Karlsruhe hat außer den bereits im

Verkehr befindlichen Notgeldscheinen über eine , zwei und fünf
Millionen auch Gutscheine zu zehn und zwanzig Mil¬
lionen Mark ausgegeben . Die Zehnmillionenscheine sind
beiderseits stahlgrau , die Zwanzigmillionenscheine beiderseits
lachsrot bedruckt . Auch diese Scheine werden von allen Reichs¬
bahn- und andern öffentlichen Kassen in Zahlung genommcru

Der verband der Ärzte Deutschlands
hat zu Beginn der Verhandlungen rm preußischen Wohlsrhrts -
vnnisterium über das wertbeständige Ärztehorwrar eine Erklä¬
rung abgegeben , in der es heißt , daß die Ärzte Badens und
Bayerns fest entschlossen sind, den jetzigen unheilbaren Zu¬
ständen durch Maßregeln der Selbsthilfe ein Ende zu machen.
Die Ärzteschaft verlange sofortiges Eingreifen der Regierung
J
ugunsten der in große Schwierigkeiten geratenen Krank : nkas-
en. Sollte die zum Teil bestehende Zahlungsunfähigkeit der

Kassen nicht binnen kürzester Frist behoben sein , so könne die
Ärzteschaft nicht mehr an den Aufgaben der Krankenversiche¬
rung Mitarbeiten .

Zum Lberbacder tftberfall
Sßadj einem Bericht der „ Frks. Ztg .

" befinden sich die Leute ,
'

®ic den überfall auf den Ameciknncc Bergdoll in Eberbach» usgeführt haben und dabei fcstgenommen wurden , im Würz¬

burger Untersuchungsgefängnis . Amerikanische Zeitungen
berichten aus Würzburg : Ertffith habe die inneren Zusam -

i menhänge des Anschlages erzählt . Hinter ihm stünden sehr
' finanzkräftige amerikanische Leute, Die American Legion sei
; offiziell an dem Attentat nicht beteiligt . Er sei bereit , die

Schuld auf sich z» nehmen und den Chauffeur Nelson zu ent¬
lasten . Er freue sich darauf , die Rolle eines nationalen Helden
zu spielen . Deutschland würden Schwierigkeiten erwachsen,
wenn er streng bestraft würde , aber das sei ihm ganz recht. —
Mit der Veröffentlichung dieser Erzählung des bisher nicht
geständigen Grifftth haben — so schreibt die „ Frkf. Ztg . " —
die in Frage kommenden Amerikaner dem Griffüh keinen Ge¬
fallen getan , dafür aber vielleicht der deutschen Rechtssache
genützt.

Hrurze Nacbricbten aus Kaden
Mannheim , 26 . Aug . Die Vereinigung der Gastwirte hat die

Schließung der hiesigen Gaststätten von Montag ab beschlossen.
Sie will damit gegen die städtische Getränkesteuer prote¬
stieren . — Von der Stadtverwaltung wird mitgeteilt , daß die
Stadt von den Wirten , Kleinhändlern usw. nicht die Nachver¬
steuerung bereits verbrauchter Getränke verlangt , sie verlangt
jedoch die Nachversteuerung der vorhandenen Vorräte . Die
Stadt gewährt Zahlungsfristen , so daß die Wirte usw . nach
ihrem Absatz bezahlen können. Die Wirte fordern aber Steuer¬
freiheit für alle Vorräte wie groß oder klein sie sein mögen .
— In einer Versammlung der Gastwirte wurde beschlossen,
daß der Aufforderung der Stadt , die Lagerbestände anzumiel -
den, keine Folge geleistet wird , bis durch die Streikleitung dazu
Aufforderung ergeht . Den kontrollierenden städtischen Beam¬
ten soll solange der Zutritt zu den Lokalen und Lagerräumen
verweigert werden .

Mannheim , 27 . Aug . Wie die Generalverwaltung der Ber¬
liner Staatstheater bekannt gibt, wurde als Nachfolger Leo
Blechs im Einverständnis mir dem Ministerium für Wissen¬
schaft, Kunst und Volksbildung der Operndirektor Erich Klei¬
ber vom Nationaltheater in Mannheim auf 6 Jahre als Grne -
ralmusikdireftor verpjlichtet.

DZ . Heidelberg , 25 . Aug . Im 64. Lebensjahre ist der Goethe¬
forscher Dr . Ernst Traumann gestorben.

Bruchsal , 27 . Aug. Die Kraichgau -Ausstellung Bruchsal , vom
6 .—8. Oktober 1828, nimmt einen größeren Umfang an , als
ursprünglich geplant war . Neuerdings haben die Landwirt¬
schaftskammer , und zwar die beiden Abteilungen „Pflanzen¬
bau " und „Hanf und Flachs" sowie der Verein badischer Pflan¬
zenzüchter ihre Beteiligung zugefagt . Außer Saatgut , Erzeug¬
nissen des Obst-, Garten - und Feldbaues , der Bienen -, Kanin¬
chen - , Geflügel -, Brieftauben - und Ziegenzucht , der Kaninchen¬
fellverwertung , Düngemitteln und Schädlingsbekämpfungsmit¬
teln werden landwirtschaftliche Geräte und Maschinen aller
Art zur Ausstellung kommen.

DZ . Offenburg , 27 . Aug . Die „Offenburger Zeitung " und
das „Offenburger Tageblatt " haben sich entschlossen, in Weser
Woche nur am Dienstag , Donnerstag und Samstag zu erschei¬
nen, um die unvermeidlich gewordene weitere Nachforderung
auf den Bezugspreis unterlassen zu können.

DZ . Oberentersbach (Amt Offenburg ) . 24 . Aug . Im hiesi¬
gen Ort ist dch Maul - und Klauenseuche ausgebrochen .

DZ . Freiburg , 26 . Aug . Mit Wirkung vom 25 . August an
kostet die Einzelsahrt auf der Straßenbahn hier 80 000 M .,
Fahrscheinhefte zu 10 Fahrten 540 000 M . und zu 5 Fahrten
270000 M .

DZ . Donaurschingen , 26. Aug. Die Arbeiten am Kranken »
Hausneubau sind nun so weit vorgeschritten, daß mit der Er¬
öffnung de» Krankenhauses für Anfang Septenrber gerechnet
werden kann. Auch die Jnnenarbeiten sind bis auf die Aus¬
stattung der Kapelle vollendet . Interessant ist die Tatsache ,
daß heute ein einfaches Türschloß so viel kostet , als die Summe
des Voranschlages für den ganzen Neubau qusmachte , nämlich
5 Millionen Mark. 7

DZ . Herrischried» 25. Aug . Unter Ausnützung des Säge¬
baches , Weidenbaches , Wiedenbaches und des Hagemattengra¬
bens beabsichtigt die hiesige Gemeinde die Errichtung eines
Elektrizitätswerkes zur Versorgung der Gemeinde mit Licht
und Kraft .

DZ . Triberg , 28 . Aug . Auch hier hat die neue Tariferhöhung
dazu beigetragen , daß die Kurfremden , Turisten usw . die
Heimfahrt angetreten haben. Im ganzen wird die diesjährige
Saison als mittelmäßig bezeichnet. Außer der Verteuerung
der Lebenshaltung dürfte nicht znm gerinstcn Teil auch die
Besetzung von Offenburg und die dadurch erschwerte Z urieise
den Grund dazu gegeben haben, daß nicht noch mehr Fremde
im hiesigen Orte Erholung suchten. — In dem Koffer eines
Zimmermädchens , das seit Frühjahr in einem hiesigen Gast¬
hof in Stellung war, fand man Leintücher und Kleidungsstücke
der Dienstherrin . Der Koffer konnte in Villingen beschlag¬
nahmt werden , die Diebin wird noch gesucht.

DZ . Kollnau (b. Waldkirch) , 26 . Aug . Die Arbeiterschaft
der hiesigen Baumwollspinnerei leistete zugunsten .der Sozial¬
rentner und Ortsarmen der Stadt zwei Überstunden . Das Er¬
gebnis war eine schöne Summe , zu der die Direktion noch den¬
selben Betrag hinzufügte , so daß insgesamt ca. 700 Millionen
Mark verteilt werden konnten. Die geringste Summe , die auf
den Einzelnen fiel , betrug 4 Millionen .

DZ . Bräunlingen , 27 . Aug . An Stelle des im Jahre 1917
niedergebrannten ehemaligen Schlotzbaues , des früheren Frei¬
heitshauses , das vom frühen Mittelalter an von den Frei¬
herren von Schellenberg bewohnt war, hat die Gemeinde
Bräunlingen einen stattlichen Bau mit zahlreichen Familien¬
wohnungen erstellen lassen, die jetzt beziehbar sind. In der
Hauptsache find untergebracht Lehrerschaft und Beamte sowie
Arbeiter .

DZ . Konstanz , 28. Aug . Im Alter von 58 Jahren ist am 23.
d. Mts . der Landgerichtsdireklor Friedrich Trolle gestorben .
1865 in Wiesloch geboren, war er Notar in Ettlingen , Engen
und Gernsbach , Amtsrichter und Oberamtsrichler in Mann¬
heim . Im Jahre 1900 wurde er Landgerichtsrat und kam in
gleicher Eigenschaft nach Konstanz. 1921 wurde er zum Land¬
gerichtsdirektor und Vorsitzenden der Kammer für Handels¬
sachen ernannt . Mit Landgerrchtsdirektor Trolle ist einer der
bedeutendsten badischen Richter aus dem Leben geschieden.

DZ . Überlingen , 26 . Aug . Auch hier hat der Fremdenverkehr
in der letzten Woche bedeutend nachgelassen. Die Geldknapp¬
heit auf den Banken war für die Fremden , die sich zur Ab¬
reise rüsteten , höchst peinlich. Polonaisen standen nicht nur
vor den Lebensmittelgeschäften , sondern in fast noch größerem
Maße vor den Banken . — Auch am Stauwerksbau machte sich
die Schwierigkeit , Geld flüssig zu machen, bemerkbrr . So
ruhte dort am Donnerstag die Arbeit , da die Arbeiter die
fällige Nachzahlung nicht sofort erhalten konnte.

Vom Wauderapostel Häußer . Der Wanderapostel Häußer
ist vom Schöffengericht Hamburg wegen versuchter Nötigung
und Beamtenbeleidigung erneut zu 3 Monaten Gefängnis ver -
urteüt worden . Das Altonaer Schöffengericht , das ebenfalls
einen Fall Häußer behandelte , beschloß Aussetzung der Ver¬
handlung , um Häußer auf seinen Geisteszusta «ld untersuchen
zu lassen .

Liberach, 27 . Aug . Am gestrigen Sonntag jäbrtc sich die
Untat von Grftsbach , der der Reichsfinanzmiiiister a . D . Erz -
berger zum Opfer fiel . Zu seinem Gedächtnis wurde in Di -
berach, wo der Verstorbene seine letzte Ruhcställe fand , in de ,
Stadtpfarrkirche ein Trauergottesdienst abgcbaltcn , w - icben .
auch die Witwe des Verstorbenen , Frau Neichsminisier Er « ,
berger mit ihrem Töchterchen anwohnte .

Aus der Landesbauptsladr
Konzerthaus . Am Samstag brachte die rührige Tir » N'm

Steffter wieder eine neue Operette zur Aufführung
„Katja , die Tänzerin "

, Text von L. Jacobsonund Rud . Österreicher. Musik von Jean Gilbert .
Der Name des Komponisten , als des Schöpfers man¬
ches erfolgreichen sogenannten Schlagers hatte wohl
eine starke Anziehungskraft auf die Freunde der leichter¬
geschürzten Muse ausgeübt , so daß das Haus fast gefüllt war .
Wer eine gefällige flüssige Musik erwartet hatte, wurde nicht
enttäuscht und fast nicht endenwollenden Hervorrufen mußte
an den Aktschlüssen Folge gegeben werden . Die Esfektnummern
wurden zwei - und dreimal verlangt . Der witzsprühende Dialog
wird durch manche verfängliche , sehr verfängliche Situationen '
ergänzt , wobei es freilich zweifelhaft ist, ob sie den geschäfts¬
tüchtigen Verfassern zur Last zu legen sind oder der dito Regie .
— Die Handlung ist folgende : Der Fürst eines östlichen
Landes kommt nach Paris , wo eine Anzahl aus seinem Staat
Vertriebene sofort Pläne zu seiner gewaltsamon Entführung
schmieden , um ihn als Geisel zu verwenden . Als Werkzeug zu
diesem Vorhaben soll die als Tanzsängerin Katja ihr Dasein
fristende Gräfin den Fürsten in ihre Netze ziehen und ihn
durch Betäubungsmittel wehrlos machen. Sie gewinnt aber
die Überzeugung , daß nicht er an der Verfolgung ihrer und
anderer Adelsfamilien schuldig ist, sondern die Machthaber
seines Landes , widersetzt sich im letzten Augenblick den Gewalt
Plänen und beide kommen — auf Umwegen — zur Vereini¬
gung . Ein zweites Liebespaar ist drei Akte hindurch nach
Kräften , doch lange ohne den gewünschten Erfolg bemüht , sich
zu kompromittieren , um dem Vater das Jawort abzunötigen .
Sie verüben zu diesem Zweck die tollsten Streiche . — Mary
Doree in der Tietelrolle spielte und sang — von dem chroni¬
schen Tremolo abgesehen — ihre Partie ausgezeichnet und
zeigte wieder raffinierte Kostüme . Edith Steffter wirb
dem gesanglichen Teil ihrer Aufgabe nicht ganz gerecht , weiß
aber durch andere Mittel sich den Beifall zu sichern . Kur :
Schütt verkörperte den Fürsten Sascha darstellerisch ausa '
zeichnet und war sehr gut bei Stimme . Fritz Sie idl , 0
zweifellos der Liebling des Publikums geworden, ein außer¬
ordentlich gewandter Darsteller , der sich meist von geschmack¬
losen Übertreibungen fernhält . Die Regie von Direktor
Steffter und die musikalische Leitung durch Kapellmeister
Zörrgiebel hatten ihr redlich Teil an dem Erfolg des
Abends . ow .

Stadt . Konzerthaus Die Overett - „Katja , die Tänzerin "
bleibt bis einschl. Mittwoch auf dem Spielplan , es findet daher
die Erstaufführung der Operettenneuheit „Verliebte Leute ",
von Künneke erst Donnerstag den 30. August statt. Diese
Operette wird bis Schluß der Spielzeit (Sonntag , den 2. Sept . )
gegeben .

An der Technischen Hochschule hat sich die Lektorin für
Englisch , Frau Dr . Erika von Erhardt -Siebold für das Fach
«Englische Philologie " habilitiert .

Postschalter bis 7 Uhr abends geöffnet . Infolge der Er¬
höhung der Postgebühren herrscht zurzeit bei den Postämtern
starker Mangel an Briefmarken . Die Briefe müssen deshalb
auf die Postämter zur Barfreimachung gebracht werden . Um
keine einschneidende Schädigung im Wirtschaftsleben zu ver¬
ursachen , hat die Oberpostdirektion auf Veranlassung der Han¬
delskammer Karlsruhe angeordnet daß die Postschalter für Bar¬
frankierung bis 7 Uhr abends geöfjnet bleiben . Die verlän¬
gerten T 'ienststunden werden solange durchgeführt, bis der
Mangel an Briefmarken behoben ist.

chst Kaninchenzuchtveretn , Jungtierschan . Am Samstag
und Sonntag veranstaltete der Kaninchenzuchtverein, Stamm¬
verein im Gartensaale der Brauerei Schrempp eine Jungtier¬
schau von Kaninchen aller Rassen. Die heutigen , fast uner¬
schwinglichen Fleischpreise müssen alle diejenigen , welche über
den nötigen Platz verfügen , auf die Haltung und Zucht der
Kaninchen Hinweisen . Es ist nicht nötig, daß nur große Ras¬
sen, Belgier , franz . Widderriesen usw . gehalten werden , welche
an die Futterbeschaffung große Anforderungen stellen , auch
kleine Rassen erfüllen ihren Zweck und gerade die Jungtier¬
schau hat den Laien gezeigt , daß kleinere im Futter weniger
anspruchsvoll sich zeigende Tiere zum Halten nicht unrentabel
sind . Kleinsilber , Grausilber , Geldsilber , Hermelin , Ha¬
vanna , Japaner , Holländer , Russen , Schwarz - und Blauloh ,
lauter Tiere , welche an die Futterbeschaffung nicht zu große
Anforderungen stellen , waren ausgestellt , so daß sich auch der
Laie genügend überzeugen konnte. Aber auch die großen Ras¬
sen waren zur Stelle , so daß zur Belehrung genügend Ma¬
terial da war , gegen 700 Exemplare . Die Anordnung war
eine gefällige , es gebührt dem Vorsitzenden, Herrn Mehne , wie
auch den Kommissionsmitgliedern Dank und Anerkennung .
Auch Fellprodukte waren ausgestellt , und genossen allgemeine
Beachtung . Findet die Kaninchenzucht neue Anhänger und
Freunde , so hat die Veranstaltung ihren Zweck erfüllt .

Das überhanbnehmen der Fahrraddiebstählo. Einen emp¬
findlichen Denkzettel erhielt vom Karlsruher Schöffengericht
der 28jährige Gelegenheitsarbeiter Theodor Müller aus Karls¬
ruhe , der sich als Fahrradmarder betätigte . Das Urteil lautete
auf 2 Jahre Zuchthaus und . fünf Jahre Ehrverlust. Die Mel¬
dungen der großstädtischen Polizeibehörden zeigen übrigens
täglich, welch begehrenswerter Artikel heute die Millionen¬
werte darstellenden Vehikel für die Diebeszunft find.

Dandel und Wirtschaft
Berliner Devisennotierungen

am 28 . August vorbörslich
Tendenz : ruhig .

27 . August Amtl . Kurs vom 25 . Aua .

Holland . . . 8470000
Held

21.94 500 .-
Srfcf

2205500.- “
Schweiz . . . 1139 000 1013 460.- 1018540.- '*
Belegen . . . . 296 000 255 360.— 250 640.- ”
Italien . . . 278 000 241 393 .- 242 605.- ”
London . . . 28 500 000 25 436 250 .- 25563730 .- *°
Paris . . . . 360000 319200.- 320 800.- “
Rewhork . . . 6 300 000 5586000 .- 5614 000 “

Die kleine Zif er bedeutet die Zuteilung in Prozent .

Abermalige Erhöhung der Kohlenpreise. Die Kohicrwreil »
find am Samstag um durchschnittlich 85 Prozent «rhöyr wor¬
den . Sie übersteigen die auf dem Weltmarkt geltenden Koh¬
lenpreise wieder bedrohlich. Der Reichswirtschaftsw. iw.ster
vird bei den am TI. August fortzusetzenden Erörterungen , hes



ichskohl nratS erneut auf den restloten Fortfall de? i». .rt-
wcrlungszuschiages dringen , ferner kann damit gerechnet wer¬
den , datz der Reichökolhlenrat tu der nächsten Sitzung endgültig
zu der auf Wunsch des Finanzministeriums zunächst zurückge¬
stellten Beseitigung der Kohlrnsteuer Stellung n -mmt.

Dir steigend Preise. Me Preissteigerung hat in der letz¬
ten Woche in unverminderter Stärke ihren Fortgang genom¬
men. In ler Woche vom 18 . bis 21 . August hat sich der Groß¬
handelsindex der „ Industrie - und Handelszeitung " von
903 147,20 auf 1 Million 342 812,06 Prozent , also uw
52 Prozent erhöht. Wie die „Mutsche Allgemeine Lei¬
tung " aus Hamburg meldet, sind die Preise insbe¬
sondere für Lebensmittel so hoch , daß sie den Weltmarkt
überschreiten. Jnsolgedeffen bitten die Kapitäne der See¬
dampfer , ihren Proviant anstatt in BrunsbüttelkooA schon im
Auslande an Bord nehmen zu dürfen.

Dir deutschen Guthaben und Depots in der Schweiz. Die
schweizerische Bankiervereinigung legt in ihrem Jahresbericht
V,yii/si ichärfste Verwahrung ein gegen die unbegründete Be¬
hauptung der alliierten Gläubigerstaaten , wonach sich bei den
Geldinstituten der Schweiz gewaltige Summen deutscher Gut¬
haben und Depots ansammäten und die Banken der Schweiz
mit allen Mitteln bestrebt seien, Vermögenswerte Deutscher an
sich zu locken . Die schweizerisch« Bankiervereinrgung bezeichnet
diese Behauptungen als böswillige Erfindungen und stellt tn
ihrem Bericht weiter fest, daß die Kapitalbewegung nach der
Schweiz einen rückläufige« Kurs eingeschlagen habe. Die >nr
Auslande wiederholt aufgetauchte Anregung , die schweizerischen
Behörden zur Sperrung und Kontrolle der deutschen Guthaben
zu veranlassen, wird von der Bankiervereinigung abgelehnt und
die Erwartung ausgesprochen, dah der Bundesrat derartige Zu¬
mutungen zurückweisew werde.

Der Sturz des russische« Sowjetrubels dauert ununterbro¬
chen an . Während die offizielle Kotierungskommifsion in
Moskau am 2 . August für einen Goldrubel 115 Millionen alte
Sowjetrubel zahlte, betrug der Kurs des Goldrubels am 15.
August bereits 140 Millionen Sowjetrubel . Mr Kurs des
Dollars betrug am 14. August 296 Millionen Sowjetrubel und
stieg in den nächsten Tagen auf über 300 Millionen -Sowjet¬
rubel . Ms englische Pfund notierte bereits am 14. August
an der Moskauer Fondsbörse mit einer Milliarde 350 Millio¬
nen Rubel und stieg in den nächsten Tagen um weitere 60 Mil¬
lionen Rubel . Die offizielle Kotierungskommission zahlte be¬
reits am 14. August für einen Ssibcrcubel 70 Millionen Rubel .

Reiche Ernte in Bayern . Nach einer Veröffentlichung des
bayerischen Statistischen Landesamts ist die diesjährige Ge¬
treideernte der vorjährigen fast um die Hälfte überlegen. Der
Oberbayerische Kreisbauernverband erläßt einen eindringlichen
Mahnruf an die bayerische Landwirtschaft, daß sie sich bei den
jetzigen katastrophalen Ernährungsschwierigkeiten ihrer Ver¬
antwortlichkeit bewußt sein möge . „Halten wir unsere Produkte
nicht mehr zurück "

, heißt es in dein Mahnruf , „ als es die
Erhaltung unserer wirtschaftlichen Existenz erfordert " .

Wertbeständige Holzanleihe der Stadt Baden -Baden. In der
letzten Stadtverordnetensitzung wurde auf Antrag des Stadt¬
rats beschlossen, datz die Stadt Baden -Baden eine wertbestän¬
dige Holzanleihe im Höchstbetrag von 50 000 Festmetern Nadel¬
nutzholz , verzinslich zu 6 Prozent , rückzahlbar in 19 Jahres -
raten zu 4500 Festmetern , in Stücken zu 1b, 1 , 2 und 5 Fcst-
metern auflegt . Aus der Anleihe sollten Mittel zur Föroerung
des Wohnungsbaus für Maßnahmen zur Bekämpfung der Ar¬
beitslosigkeit usw. gewonnen werden. Gleichzeitig wird der
Erlös der Anleihe zur Abzahlung einer Schuld von Schweizer
Franken Verwendung finden.

Von der Hopfenernte . Die Ertragsaussichten kaffen ein
wenig günstiges Ergebnis erwarten . Eine an sich gute Über¬
winterung wurde durch die bis zum Juli dauernde außerge¬
wöhnlich kühle und nasse Temperatur sehr beeinträchtigt und
die darauf einsetzende starke Hitzperiode hat das übrige getan,
um dem Produkt zu schaden . Eine große Reihe von Anlagen

. onnte sich davon bis heute noch nicht « ' ölen , umsomehr, als
di .- augenblicklich herrschende Rcnhtkühle die Ausreise nicht för¬
dert . Über Ungeziefer wird in diesem Jahre mehr denn je
geklagt. Es kar.lt bestenfalls mit einer schwachen Mittelernte
gerechnet werden.

Belebung drS WeinhaudelS. Aus Müllheim wird gemeldet:
Nachdem das Geschäft im Weinhandel fast stockte oder sich dc>ch
nur in schleppender Gangart bewegte, hat in den letzten
Tagen der Weinhandel eine Belebung erfahren . Die Ursache
dürfte zum Teil in den von den neuen Steuergesetzen aus¬
gehenden Steuerzetteln mit den beschleunigten Fälligkeitster¬
minen zu suchen fein. Ms vorhandene Bargeld reicht bei vie¬
len der Landwirte und Winzer nicht aus , um die Steuern zu
begleichen , so datz sie sich zum Absatz ihrer Produkte ge-
zwungen sehen .

Rheinische Handelsbank . B.-G ., Mannheim . Die außer¬
ordentliche Generalversammlung , in der 37 Aktionäre mit
114 842 Stimmen vertreten waren , beschloß die Erhöhung des
Grundkapitals von 100 Millionen auf 205 Millionen Mark.
Die Entwicklung der Bank im laufenden Geschäftsjahr wird
als gut bezeichnet .

70 Ps . bis 1 M . 20 Pf.

7 bis 14 M.

Ltaatsmizeiger.
Bekanntmachung.

Die Wahl des Beirats des LandeSkommiffärS in Konstanz.
Auf Grund einer von den maßgebenden Parteien eingereich¬

ten Wahlvorschlagsliste zelten als Beiräte bei dem Lanoeskom-
tnissär in Konstanz die nachfolgend genannten Personen alS
gewählt :

1 . Benz. Fritz, Gemeinderat in Meersburg .
2. Bruttel , August, Stadtrat in Konstanz,
3 . Kahn, Jakob , Gemeinderat in Singen a . H.,
4. Kraut , Karl , Bürgermeister in Vöhrenbach,
5. Lehmann, Guido , Bürgermeister in Villingen ,
6. Streicher» August, Altstadtrat in Konstanz.
Dies wird gemäß § 14 der Verordnung des Miuisterrcnas

des Innern vom 27 . Oktober 1922 über den Vollzug der Ge¬
meindeordnung (Ges .und Verord .-Blatt 1922 S . 797s mit dem
Anfügen öffentlich bekannt gemacht, daß die Wahlverhandlun¬
gen während einer Woche vom Erscheinen dieser Bekannt¬
machung im Staatsanzeiger ab in meinem Geschäftszimmer
öffentlich aufliegen . Innerhalb der Auflegungsfrist kann die
Wahl von jedem Wahlberechtigten wegen Verletzung der gesetz¬
lichen Vorschriften beim Landeskommiffär schriftlich oder münd¬
lich zur Niederschrift mit sofortiger Bezeichnung der Beweis¬
mittel angefochten werden. Die Anfechtung der Wahl hindert
nicht die einstweilige Berufung der Gewählten zum Dienst .

K o n st a n z , den 22. August 1923 .
Der Landeskommiffär für die Kreise Konstanz, Billingen

und Waldshut .
I . V. : Beizer .

.Verordnung ,
lvom 25 . August 1923) .
Das Hebammenwesen.

Mr 8 27 der Menstweisunq für die Hebammen vom 9. Fe¬
bruar 1920 erhält unter Aufhebung der Verordnung vom 15.
August 1923 . das Hebammenwesen (Gesetz- und Verordnungs¬
blatt Seite 247 ), mit sofortiger Wirkung folgende Faffung :

8 27.
Für die einzelnen Dienstleistungen kann die von einer Ge¬

meinde bestellte Hebamme, sofern der Dienstvertrag nichts an¬
deres bestimmt, neben dem von der Gemeinde bewilligten fe¬
sten Gehallt von den ihre Hilfe ' in Anspruch Nehmenden Ge¬
bühren anfordern , deren Berechnung eine mit der jeweiligen
Landesindexziffer für Lebenshaltung vervielfachte Grundge¬
bühr zugrunde zu legen ist.

Die Grundgebühr beträft :
a ) für eine Untertuchnng , An¬

legung eines Katheters, Set¬
zen eines Klistiers , Ausspü¬
lungen , Einlegen von Tam¬
pons und dergleichen

b ) für Besorgung einer Ge¬
burt ie nach Zeitdauer ein¬
schließlich der vorgeschriebe¬
nen Wartung der Wöchne¬
rin und des Kindes in den
ersten 9 Tagen nach der
Geburt

c ) für Besorgung einer Zwil-
lingsgeburt je nach Zeit¬
dauer einschließlich der vor¬
geschriebenen Wartung der
Wöchnerin und der Kinder
rn den ersten 9 Tagen nach
der Geburt

<k) für Besorgung einer Fehl¬
geburt je nach Zeitdauer ein¬
schließlich der erforderlichen
Wartung der Wöchnerin

es für den Beistand einer ge¬
burtshilflichen oder gynäko¬
logischen Operation durch

den Arzt 1 M 20 Pf . bis 1 M . 80 Pf .
k) für jeden besonders ver¬

langten oder nötigen Besuch
bei Nacht das Doppelte,

8 ) für eine Nachtwache IM . 50Pf . bis 2 M . 50Pf .
Falls die Dienstleistung über 2 Kilometer von der Wohnung

der Hebamme entfernt vorzunehmen ist, kann diese außerdem
für jeden, außerhalb des Umkreises von 2 Kilometer zurück¬
gelegten Kilometer eine Ganggebühr im Höhe der den Beamten
bei auswärtigen Dienstgeschäften zustehenden Ganggebühr an-
sprechen .

Karlsruhe , den 25 . August 1923 .
Der Minister des Innern .

I . B . : Dr . A. Jung .

8 bis 16 M.

2 M . 50 Pf . bis 5 Ml.

30 bis 60 Pf .

Die im Staatsanzeiger ( .„Karlsruher Zeitung " Är . 192 vom
21 . August 1923 ) angegebenen Beträge bezüglich des durchs
schnittlichen Jahresarbeitsverdienstes land - und forstwirtschaft-
licher Arbeiter in dem Bezirke des Oberversicherungsamts
Konstanz — ab 20. August 1626 — sind in Millionen zu ver¬
stehen (46,7 — 45 700 000 Mary .

Konstanz , den 22 . August 1923.
BadlscheS Oberversicherungsamt .

personeller Teil.
Ernennungen , Versetzungen, Zuruhesetzungen usw.

der planmäßigen Beamte«.

Aus dem Bereiche des Ministeriums des Kultus
und Unterrichts.

Ernannt :
der Hilfslehrer Dr . ing . Konrad Biel und der Reallehrer

Paul Dursch am Staatstechnikum hier zu planmäßigen Pro¬
fessoren daselbst.

Versetzt :
Professor Adolf Säger an der Kant -Oberrealschule in Karls¬

ruhe an das Gymnasium in Konstanz, Professor Hermann
Müller vom Lehrerseminar Meersburg an das Realgymnasium
mit Obercealschule in Villingen.

Zuruhegesetzt:
Oberlehrer Karl Heim in Biberach (Amt Offenburg '

) auf
Ansuchen bis zur Wiederherstellung seiner Gesundheit .

IMIIIIWIT r — ■ — —
1 Schreibmaschine
H „GEOMA“ die ideale Kleinschreibmaschine für alle

Zwecke ! D . R . G . M . — D . R . P . a.
Vielfach erprobtes , neuestes Modell, sichtbare Schrift ,
auswechselbares Typensystem, leichteste Handhabung.
Einführungspreis einschl . Verschlußkasten 20 Mk.

Photo -Apparat
„GEQMA“- Klappkamera für Platten 6x9 cm mit

Metallkassetten D . R , G . M . — D . R . P . a.
Hervorragend elegante und stabile Ausführung. Zeit-
und Momentverschluß, prima Optik ! — Die wirk¬
lich brauchbare und billige Klappkamera für den

Amateur und Liebhaberphotographen.
Einführungspreis einschl . Etui 5 Mk.

Opernglas
gute Ausführung, mit vorzüglicher Optik !

Geeignet für Theater, Reise usw.
Einführmtgspreis einschl . echtem Lederetui 3 Mk. j

Obige Preise sind mit dem zurzeit gültigen
Teuerungsschlüssel von 500 000 zu multiplizieren . I

Versandbedingungen :
Bei Voreinsendung des Betrages auf unser Postscheck- j
konto Nr . 5853 Amt Stuttgart erfolgt der Versand 1
verpackungs - und portofrei ! Wird Nachnahmesen -
düng gewünscht, so müssen wir die entstehenden |
Kosten in Anrechnung bringen . Abbildungen Sowie
Schriftproben von der Schreibmaschine versenden j

wir auf Wunsch gerne kostenlos !
Großabnehmer an allen Plätzen gesucht /

. ,GEOMA '1 G. m . b . H. Gesellschaft für Optik u . Mechanik j
Stuttgart , Gutenbergstraße 132 .

Die Festsetzung der Ortspreise für den Wert der
Sachbezüge ( 8 16« R .B .O ., 8 1 Abs . 4 des Vcr -

stchcrungsgesctzcs für Angestellte ) betr .
Die Ortspreise , nach denen der Wert der Sachbe¬

züge gewerblicher , land - , forst- und hauswirtschalft-
licher Arbeiter und Arbeiterinnen , bestehend in Kost
und Wohnung , zu berechnen ist , werden gemäß 8 16«
Abs . 2 der Reichsversicherungsordnung und 8 16 der
Vollzugsvcrordnung zur Re chsversicherungsorvnuna
hinsichtlich der Krankenversicherung vom 2. Juni 1913
(Bad . Gesetz- und Vcrordnungsbiatt S . 441 ) für den
Amtsbezirk Karlsruhe , und zwar einheitlich für alle
Personen ohne Geschlechts- und Altersunterschied , mit
Wirkung vom 20 . August 1923 täglich wie folgt fest¬
gesetzt : T -522

a ) In der Stadt Karlsruhe , einschließlich der Vor¬
orte , sowie in den Gemeinden Bulach und Kn -e-
lingen , auf 240 00« M.

b ) In den übrigen Landgemeinden des Bezirks
auf 15000« M.

Vom Gesamtwert der Sachbezüge bei voller Ver¬
pflegung, freier Wohnung, Beleuchtung und Heizung,
treffen auf :

Verpflegung 90 vom Hundert ,
Wohnung 6 vom Hundert .
Heizung ^und Beleuchtung 4 vom Hundert .

Vom Gesamtwert der Verpflegung treffen auf :
1 . Frühstück 9 vom Hundert ,
2 . Frühstück 11 vom Hundert ,
Mittagejsen 41 vom Hundert ,
Vesperbrot 14 vom Hundert ,
Abendbrot 25 vom Hundert .

Diese Festsetzung ist gemäß 8 1 Abs . 4 des Vers.»
Ges . für Angestellte in der Fassung des Änderungs¬
gesetzes vom 13. Juli 1923 (s. RGBl . 1923 1. Teil
S 636 ) auch für die Angestelltenversicherung maßge¬
bend . O .-Z. 89.

Karlsruhe , den 23 . August 1923 .
Badisches Bezirksamt. — Bersicherungsamt .

ÄO N)ir fertigen als Spezialität

T .640 . Bade» . Im Kon¬
kursverfahren über das
Vermögen der Firma Jos .
Schmitt Nachf . (A. Schleis¬
in Baden ist Termin zur
Anhörung der Gläubiger¬
versammlung über den
Antrag des Konkursver¬
walters auf Einstellung
des Verfahrens gemäß
8 304 KO. bestimmt auf :
Samstag , 15. Sept . 1923,

vormittags 9 Uhr,
Amtsgericht, Zimmer 17.

Baden , 18. Aug. 1923.
Der Gerichtsschreiber des

Bad . Amtsgerichts.

MingsiiH
(Obersekretärprüfung be¬
standen ) ledig , sucht sich
als Sekretär bezw. Ober¬
sekretär bei größercr Ge¬
meinde- oder Stadtver¬
waltung oder sonstigen
Behörde zu verändern .
Bedingung : Lebensstel¬
lung . Offerten unter
V .732 an die Expedition
des Blattes .

kMGMA«
tüchtiger Leiter, nra allen
bankmäßigen Arbeiten ver¬
traut , auf 1 . Oktober ge-

Gesoidung nach Überein¬
kunft auf Grund der Be¬
soldungsordnung .

Zeugnisabschrift und
selbstgeschriebener Lebens¬
lauf erbeten.
Stadt . Sparkasse Renchen.

RiWtzMaiis.
Ms Badische Forstamt

Todtmoos verkauft frei¬
händig gegen Barzahlung
innerhalb 14 Tagen (vom
6 . Tage nach Werkaufs-
abschluß ab steigt der
Kaufpreis im Verhältnis
der forffchreitenden Geld¬
entwertung ) 2632 km Na¬
delrundholz, größtenteils
Starkholz . TL39

lSchriftliche Angebote in
Prozenten der Landes -
gruüdpreise vom November
1922 bis Mittwoch, den 5.
September 1923, nachmit¬
tags 4 Uhr, erbeten.

Losverzeichnis (Ange,-
botsvordruckh durch das
Forstamt .

Aktien , Gutscheine , Notgeld
in einfacher und künstlerischer
Ausführung .

G . Braun , G . m . b. H . , Karlsruhe i . B ?
,

« arlfriedrichstr . « Fernruf - 5- , 954 *

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

sucht.

Bad . Forstamt Neustadt
i. Schwarzw. verkauft frei¬
händig unter Vorbehalt
der Zujchlagserteilung ge-

B .736 .2 .1 gen Barzahlung binnen 5

Tagen aus „Hinterzartener
Domänenwald " u . „Andre-
senhof " : etwa 694 km Fi .-
Stämme und Abschnitte in
3 Losen, 36 'Baustangen
1. Kl . in einem Los .

Schriftliche Angebote für
Stämme und AbschUitte in
Prozent der L.G . Nov . 22,
für Baustangen pro Stück
bis spätestens 6. Septem¬
ber d. I ., vormittags 11
llhr erbeten . Auszüge
durch Forstamt erhältlich.

T .538

Ausgabe voiMgeMetr.
Zur Linderung der im¬

mer noch antdauernden Zah¬
lungsmittelnot geben wir
weiter Gutscheine über
10 und 20 Millionen Mark
aus , die von allen Reichs¬
bahn - und andern öffent¬
lichen Kaffen in Zahlung
genommen werden . Pa¬
piergröße 86 X 143 Milli¬
meter . Wasserzeichen: fort¬
laufend gewürfeltes Band¬
muster . Die Zehnmillio¬

nenscheine sind beiderseits
stahlgrau , die Zwauzigmil -
lionenscheine beiderseits
lachsrot bedruckt . Auf Vor¬
derseite rechts Wertangabe
in Zahlen , in der Mitte in
Worten , darunter Gültig¬
keitsvermerk, Datum und
Unterschrift des Präsiden¬
ten, alles in dunklem Auf¬
druck , links obendkummern-
bezeichnung rot . T .561

Auf Rückseite in der
Mitte Wertangabe in
Zahlen .

Karlsruhe , 24. Aug . 1923 .
Reichsbahndircktion.

Vergebung von Tiefbau¬
arbeiten für das IV . Bau¬
los der würitbg . Teilstrecke
der Nebenbahn Breiten —
Kürnback auf der Markung
Trdingen -, hauptsächlich
bestehend aus Erdbewe¬
gung 43 000 Kubikmeter,
Böschungsarbeiten 26 500
Quadratmeter , FeUdwegbe-
festigung 8000 Quadrate

Meter, Terassierungen und
Sickerungen se 800 Kubck-
meter , Bahn - und Weg-
dvhlenherstellung 140 lfm .,
Straßen - und Wcgbefesti-
gungen 3000 Quadratme¬
ter . Maßgebend ist die Ver¬
ordnung des Bad . Ministe¬
riums der Finanzen vom
3 . Januar 1907 . Bcding»-
niLheft und Pläne lie¬
gen nur in unserem Bau -

Ibüro in Knistlingen auf .’ Abgabe von Amgebolsvor »
druckeu dort nur an per¬
sönlich erscheinende Bewer¬
ber gegen Ersatz der Selbst¬
kosten. Führung über die
Baustelle aus Wunsch . An¬
gebote mit der Aufschrift
„ IV . Baulos " verschlossen
und posffrei sind bis spä -
testens Dienst « g, den 18.
September 1923 , vormit¬
tags 11 Uhr, bei der In -
spcktion einzureichen. Zu¬
schlagsfrist 3 Wochen .
Breiten , 28 . Aug. 1923 .

Deutsche Reichsbahn.
Bahnbauinspektion .

Druck der Karlsruher Zeitung .
.1
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